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Mauer.
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Peruzzz' und Vzlgno/a be-
dienten fich der Diagonalen

hauptfächlich fiir die Thür-

einfaffungen, obwohl hier ein
Unterfatz, wie bei den Fen-

Pcern, unprakticabel war.

Geht z. B. die Breite

der Thüreinfaffung dreimal
in die Weite auf, fo mifit

auch der Sturz mit feiner

Krönung ein Drittel der lich-
ten Thürhöhe (Fig. 66).
Oder wenn die Thüröfinung

doppelt fo hoch als weit ift,
hat der Sturz die doppelte
Breite des Gewändes.

Von befonderer Wich—
tigkeit iPc ferner das Verhält-
nifs der eine Maueröffnung

umgebenden Wandflächen.

Florenz geht hier wieder
mit muftergiltigen Beifpielen
voran. Die Verhältniffe fiel-
len fich am einfachf’ren dar,
wenn man die rundbogigen
Fenfteröffnungen zu Recht-
ecken ergänzt und die Dia-
gonalen zieht. Alsdann er-
giebt fich entweder, dafs die
Diagonalen zweier Nachbar-
fenfter unter der oberen Be-
grenzungslinie der Wand—
fläche zufammenftofsen (Fig.
67), oder dafs die ver-
längerte Diagonale einer
unteren Oefl'nung mit der
einer oberen zufammenfällt
(Fig. 68). Im erften Fall
wird das Wandfeld durch die
Pfeileraxen fo getheilt, dafs
es der Fenfteröfl'nung zur
verhältnifsmäfsig gleichen
Umrahmung dient; im an—

deren Fall umgiebt die ge-
fammte Mauermafl'e die Oeff-

nung in verhältnifsmäfsig
gleicher Stärke.


